Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prünnmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


7 


horner s 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Vächerſtraße 255. 


Nro. 16. 


Ausſicht auf großartige Be= 
weisführung. 


Einen ſehr intereſſanten und wir können 
bei der darin bekundeten genauen Kenntniß der 
Verhältniſſe nur annehmen, aus unſerem Orte 
erſtatteten Bericht bringt die „Nordd. Allgem. 
Ztg. in ihrer Nr. 14 vom Sonnabend d. 17. 
d. Mts. unter der Vorſchrift: 

„Von der Weichſel 14. Januar.“ Die 
„Gazeta torunska iſt am 32. d. Mis. Abends 
wieder einmal auf Anordnung des Staatsan- 
waltes in Thorn, welcher dieſes Blatt bei ſeiner 
Kenntniß der polniſchen Sprathe anſcheinend 
ſcharf kontrolirt, in Beſchlag genommen worden. 
Veranlaſſung bierzu hat, wie die „Gaz. tor.“ 
geſtern berichtete, ein Auszug aus einem Artikel 
der „Germania“ gegeben, welcher die von der 
„Kölniſchen Zeitung“ gebrachte päpſtliche Kon⸗ 
ſtitution „Apostolicae sedis munus“ vom 21. 
Mai 1872 zum Gegenſtande batte. 

Gegen dieſe Konfiscation tritt nun die 
„Gaz. ter.“ in ihrer geſtrigen Abendnummer in 
geharniſchter Weiſe auf. Sie ſagt, an Beſchlag⸗ 
nahme ſei ſie bereits allzu ſehr gewöhnt, aber 
dieſe neueſte habe ihre ganz beſondere Seite. 
Die „Germania,“ aus welcher ſie, ſich ängſtlich 
an deren Worte haltend, einen Extract gegeben 
Babe, jet am Otte ihres Erſcheinens, in Berlin, 
nicht angeholten worden. In Berlin, der Haupt⸗ 
ſtadt des Staates und Reiches, dürfte wohl die 
genaueſte und beſtinformirte polizeiliche und 
ſtrafrechtliche Preßkontrole geübt werden, und 
wie die Erkenntniſſe deb Obertribunals für die 
Gerichte bei der Rechtsinterpretation maßgebend 
wären, ſo müßte — wenn man die Sache ver⸗ 
ſtändig ermöge, — das Verfahren der Berliner 
Preßkonttole für die Provinz die Norm geben, 
daß Letzteres aber nicht der Fall ſei, habe fie, 
die „Gaz. tor.“ nur zu häufig an ſich ſelbſt er⸗ 
fahren. Uebrigens ſei die Nr. 7 der „Germa⸗ 
nia“ ſchon am 11. 7d. Mts. in Thorn geweſen, 
allgemein geleſen und beiproden worden. Es 


Der Kampf um's Daſein. 
Roman 
von 
Franz Ewald. 
(Fortſetzung.) 

Herr Tegtmeter betrieb mittlerweile die Vor⸗ 
bereitungen zur Hochzeit mit der größten Eile. 
Eine glänzende Ausſtattung wurde vorbereitet 
und Emilie hatte alle Hände voll zu thun. 
Aber es machte ihr keine Freude. Wohl ſah ſie 
die koſtbaren Meubles und Stoffe, und ſie er⸗ 
theilte ihre Befehle, ſie ſcheute keine Ausgabe, 
wo es den Geſchmack zu verbeſſern galt, aber ſie 
that es dennoch mit einer gewiſſen Theilnahms⸗ 
loſigkeit. 

Paul ließ es zwar keineswegs an Aufmerk⸗ 
ſamkeiten ſeiner Braut gegenüber fehlen, aber 
Emiliens feines Gefühl ſagte ihr, daß ſie die⸗ 
ſelben nur ſeinem Höflichkeitsſinne zu danken 
babe. Zwiſchen Beiden war nie mehr das Wort 
Liebe erwähnt, und Emitie wußte auch, daß ſie 
die ſeine niemals gewinnen werde. Ihre Zu⸗ 
verſicht war damit gebrochen, ihr Stolz und 
ihre Eitelkeit hatte einen herben Stoß erlitten 

und fie zürnte ihm, daß er jemals ihren Weg 
gekreuzt. 

Paulſen hatte, von innigem Mitgefühl für 
Marie beſeelt, ſchon am nächſten Tage nach ſeiner 
Unterredung mit Herrn Stromberg ihre Woh⸗ 
nung wieder aufgeſucht. Er wollte ſich unter 
irgend einem Vorwande bei ihr einführen, um, 
wenn möglich, unerkannt über fie zu wachen, 
aber zu ſeinem Schrecken hörte er, daß ſie wenige 

Stunden vor ſeinem Erſcheinen abgereil’t und 
mit ihrer kleinen Habe in einem Wagen fort⸗ 

oe ſei, jo lauteten übereinſtimmend die 

usſagen ihrer Nachbarſchaft. 

Daß Paſtor Sieverling fie fortgeſchafft, 
unterlag nach dem, was Paulſen am Abend 
vorher erlauſcht hatte, k einem Zweifel. Er ſprach 
mit dem Kaufherrn darüber und Herrn Strom- 


berg's Worte, die den alten Buchhalter bis tief 


ins Herz trafen, waren: 

„Sie iſt todt, muß todt ſein um Paul's 
und meiner Ehre willen. Deshalb nichts mehr 
von ihr, die ich tief beklage. Nicht einmal 
Sieverling darf erfahren, daß wir beſſer unter⸗ 
richtet ſind, als er es glaubt.“ 


—— — — 


wäre deshalb kaum anzunehmen, daß der 
Staatsanwalt ſie nicht ebenfalls geleſen oder 
doch von ihrem Inhalte gehört haben ſollte. 
„Wenngleich“, ſo ſchreibt das polniſche Blatt 
wörtlich, „der Inhalt dieſes Artikels ſo gefähr⸗ 
lich für die Exiſtenz des Staates und dieſe Ge⸗ 
fahr überdies in Thorn noch größer oder hier 
erſt entdeckt worden iſt, war es dann nicht ge⸗ 
boten, die Nro. 7 der „Gemania“ zu konfiszi⸗ 
ren? Der Staatdanwalt hat dazu das Recht 
und die Pflicht. Daß derſelbe eine ſolche Be⸗ 
ſchlagnahme angeordnet hätte, haben wir aber 
nicht gehört. Daß ihm jedoch ſeine Befugniß, 
ein in Berlin erſcheinendes Blatt in Thorn an⸗ 
zubalten, bekannt iſt, davon ſind wir auf das 
Feſteſte überzeugt. Uebrigens ſcheint es uns, 
daß der Staatsanwalt, während er 1863 in 
Stargardt fungirte, ſein Recht in dieſer Bezie⸗ 
hung an dem in Culm erſcheinenden „Przyjaciel 
ludu“ ausgeübt hat.“ a 

„Sie wolle“, fährt die „Gaz. tor.“ fort, 
hierdurch die „Germania“ nicht denunziren, aber 
es ſei nothwendig, die Sache ein Mal zur 
Sprache zu bringen, damit der anſtatt eines ein⸗ 
heitlichen Verfahrens und einheitlicher Grund⸗ 
ſätze nach dem Sprüchworte „Viele Köpfe, viele 
Sinne“ herrſchenden Praxis ein Ende gemacht 
werde. Uebrigens werde dies ein ſehr in⸗ 
tereſſanter Preßprozeß werden und ſie 
ſehe demſelben mit Ungeduld entgegen, 
denn erſt durch dieſe Unterſuchung werde 
der Urſprung jener „angeblichen! Konfti- 
tution klar genug geſtellt werden. 

„Wir werden“, ſo ſchließt die Erklärung, 
die Wahrheit unſerer der „Germania“ 
entnommenen Behauptungen beweiſen 
und Zeugen ſowohl aus dem Vatikan, als von 
der deutſchen Geſandtſchaft in Rom aufrufen.“ 

Die „Gaz. tor.“ ſcheint, wenngleich ihr die 
häufigen, durch ihre ſtaatsfeindliche Haltung 
veranlaßten Beſchlagnahmen gewiß ſehr fatal 
ſein mögen, um ſo mehr, als die letzteren dem 
Vernehmen nach in den meiſten Fällen gericht⸗ 


lich aufrechterhalten worden find, auch ſchon zu 


Paſtor Sieverling ging mit großen Schritten 
in ſeinem Arbeitszimmer auf und nieder. Seine 
Stirn war in finſtere Falten gezogen und die 
buſchigen Brauen beſchatteten ein paar Augen 
voll Zorn und Haß. 

„Läßt mich denn dieſes Weib niemals in 
Ruhe murmelte er ingrimmig. „Kaum denke 
ich, ſie iſt in Sicherheit, ſo befällt ſie dieſe 
Krankheit und erweckt in ihr den unſeligen 
Wunſch, ihren Sohn noch einmal zu ſehen — 
ſterben muß ſie doch.“ 

Die letzten Worte ſchienen den Paſtor wie⸗ 
der etwas zu erheitern. Raſch ſtürzte er ein 
paar Gläſer Wein hinunter und athmete dann 
erleichtert auf. 

„Wer weiß“, fuhr er fort, „das Ding macht 
ſſch am Ende beſſer als man gedacht. Die Auf- 
regung iſt zu ſtark geweſen, die Conſtitution ift 
keine beſondere mehr, obgleich ich mich oftmals 
ſchon gewundert habe, daß ſie alle Schläge mit 
bewunderungswerther Ruhe ertragen. Ich werde 
den Verſuch machen, fie noch ein paar Tage hin⸗ 
zuhalten und dann —“ 

Der Paſtor pfiff leiſe und ingrimmig vor 
ſich hin, er fühlte ſich doch nicht ſo ganz wohl 
mit dem Damoklesſchwert über ſeinem Haupte. 

Es war ein freundliches, kleines Zimmer, 
welches Marie Schneidler bezogen, nachdem ſie 
das K—gäßchen verlaſſen hatte. Sie wohnte 
jetzt ſtundenweit von ihrem früheren Wohnplatze 
entfernt, und die friſche, freie Luft übte anfäng⸗ 
lich einen wohlthätigen Einfluß auf ihren Ge⸗ 
ſundheitszuſtand aus. Nur zu bald aber gab 
die erfünftelte Stärke nach u eine heftige Krank 
heit warf Marie darnieder. 

Wochenlang ſchwebte ſie am Rande des 
Grabes und noch immer hatte der Tod nicht 
den Sieg davon getragen, obwohl es ſchien, als 
könne ein Luftzug ſie tödten. Sie lag mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen ſcheinbar ohne Leben und Be⸗ 
wegung, aber ihr Geiſt arbeitete ununterbrochen. 
Auch jetzt lag fie da, wie eine ſchöne Leiche. 
Das 1 war ſo entſetzlich eingefallen und 
bleich, die Augen ſo tief in ihre Höhlen zurück⸗ 
geſunken und die Schläfen jo durchſichtig. 

Am Fenſter des kleinen freundlichen Zim⸗ 
mers ſaß eine alte Frau mit einem Strickzeuge 
in der Hand. Sie warf dann und wann einen 
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Dienſtag, den 20. Januar. 


Fab. Seb. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 3 M., Unterg. 4 U. 21 M. — Mond ⸗Auf. bei Tage. Unterg. 7 U. 7 M. Abds. 


Beſtrafungen der Redakteure geführt haben, doch 
zu überſehen, daß der Staatsanwalt in Thorn 
unmöglich ſämmtliche auswärts erſcheinenden 
Blätter kontroliren kann und gegen die „Ger⸗ 
mania“ nur dann einzuſchreiten in der Lage 
war, wenn dieſelbe ihm bekannt geworden, ihr 
Inhalt ihm ſtrafbar erſchienen und ſie durch die 
Polizei in irgend einem öffentlichen Lokale ge⸗ 
funden worden wäre. Ob dies aber der Fall, 
iſt uns nicht bekannt. 

Der von der „Gaz, tor.“ angekündigte Be⸗ 
weis der Wahrheit dürfte jedoch für die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ im Hinblicke auf das von derſelben 
in ihrer Nr. 11 gemachte Verſprechen, 10,000 
Franken, als ihren Beitrag zum Peterspfennig, 
an den Kaplan Majunke zu zahlen, wenn die 
„Germania“ den Nachweis bringe, daß die 
deutſche Geſandtſchaft irgend welche Summe zum 
Zwecke der Erlangung einer Abſchrift jener 
päpſtlichen Konſtitution an irgendwen gezahlt 
habe, — von ganz beſonderem Intereſſe ſein. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 17. Januar, Abends 
10 Uhr. Nach amtlicher Feſtſtellung erhielten 
bei der heutigen engeren Wahl Sonnemann 7185, 
Lasker 5685 Stimmen. 

Köln, Sonnabend, 17. Januar, Vormittags. 
Nach einem der „Köln. Zig.“ aus Rom vom 
16. d. Mts. zugegangenen Telegramme hat der 
telegraphiſch ſignaliſirte Artikel der „Nordd. 
Allg Ztg.“ betreffend die Stellung Frankreichs 
zu dem Ultramontanismus und den Einfluß, 
welcher dadurch auf die ferneren Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ausgeübt 
werden könnte, in dortigen klerikalen Kreiſen 
einen tiefen Eindruck hervorgerufen. Der „Oſſer⸗ 
vatore romano“ veröffentlicht eine inſpirirte Note, 
in welcher die Hoffnung ausgeſprochen wird, 
daß Frankreich nicht aufhören werde, ſeine 
Pflicht als älteſte Tochter der Kirche und Be⸗ 
ſchützer des Papſtes zu thun. 

— Abends. Die „Köln. Ztg.“, enthält 


Inſerate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 
1874. 


folgendes Telegramm aus Wien vom heutigen 
Tage: Gegenüber der durch eine neuerliche 
Bulle des Papſtes angeregten Befürchtung einer 
Beſchränkung der Freiheit des Konklave, wird 
aus Rom als authentiſche Thatſache gemeldet, 
die italieniſche Regierung habe eine Cirkuralnote 
an die Großmächte gerichtet, in welcher die Um 
erläßlichkeit der vollen Freiheit des Konklave 
anerkannt und die Bereitwilligkeit ausgeſprochen 
wird, zur Wahrung dieſer Freiheit in Rom die 
Bürgſchaft dafür zu übernehmen, daß das Kon⸗ 
klave und alle Theilnehmer an demſelben als 
exterritorial betrachtet werden ſollen. 
London, Sonnabend, 17. Jauuar, Mittags. 
In Folge des Ausbruchs der Cholera in Rotter⸗ 
dam werden alle Provenienzen von dort in Eng⸗ 
land der Quarantäne unterzogen. — Die engli⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe an der Goldküſte haben Befehl 
erhalten, ſich nach dem Kap zu begeben, weil im 
Natallande Unruhen ausgebrochen ſind. 
Prag, Freitag, 16. Januar, Abends. Bei 
den heute in den böhmiſchen Städten ſtattge⸗ 
fundenen Ergänzungswahlen zum Neichörathe 
ſind nur altezechiſche Abgeordnete gewählt wor⸗ 
den. Die Verfaſſungstreuen ſind bedeutend in 
der Minorität geblieben. a I 
Bern, Freitag, 16. Januar, Mittags. Der 
Bundesrath beſchloß heute, den Proteſt der 
ſchweizeriſchen Biſchöfe gegen die Aufhebung der 
päpſtlichen Nuneiatur ad acta zu legen. 
Baſel, Sonnabend, 17. Januar, Morgens. E 
Den „Baſeler Nachrichten“ zufolge hat der große 
Rath von Neuenburg faſt einſtimmig den even⸗ 
tuellen Rückkauf der Eiſenbahn des „Jura indu⸗ 
ſtriel“ (Strecke Neuchatel⸗Chaux⸗de⸗fonds Lorle) 
durch den Staat beſchloſſen. 5 — 4 
Amſterdam, Freitag, 16. Januar, Rohe 
mittags. Die äußeren Befeſtigungen des Kra⸗ 
ton find, wie dem hieſigen „Reuterſchen Bureau“ 
unterm beutigen Datum aus Penang gemeldet 
wird, von den Holländern genommen worden. 
Die bisher noch beſtandene Verbindung der 
Atchineſen mit den inneren Feſtungswerken des 2 


— —— — nn nn 
Blick auf die Kranke und ſchüttelte auch wohl 
mit dem Kopfe. 

In dieſem Augenblick ſchlug Marie die 
Augen auf. 

„Wie ſpät iſt es?“ fragte fie kaum hörbar. 

„Sechs Uhr,“ lautete die Antwort. 

„Sechs Uhr“, flüſterte Marie ungeduldig, 
und Paſtor Sieverling noch nicht hier? „Wenn 
er nun gar nicht käme!?“ 

Sie lag wieder eine Weile ſtill. Die 
weißen, mageren Hände, welche auf der Bett⸗ 
decke ruhten, ſchienen einer Todten anzugehören. 

„War der Paſtor nicht hier?“ fragte ſie 
nach einer Pauſe wieder, während welcher man 
auch nicht das Mindeſte hoͤrte, als das leiſe 
Ticken der kleinen Schwarzwälder Uhr an der 
Wand. 

„Nein, aber er verſprach zu kommen, und 
Herr Paſtor Sieverling hält immer Wort,“ ent⸗ 
gegnete die Alte mit einem frommen Augen⸗ 
aufſchlagen. „Der Herr Paſtor iſt ein ſo guter 


ann.“ 

Ein bitteres Lächeln ſpielte um Mariens 
bleiche Lippen. 

„Er wollte ſchon um fünf Uhr kommen,“ 
ſagte ſie gereizt. 

„Sie ſind immer ſo ungeduldig. Bedenken 
Sie, wie gar vielerlei Dinge ein ſolch' frommer 
und gottesfürchtiger Herr zu thun hat.“ 

Marie jagte nichts mehr, fie wollte ſich 
nicht mit dieſer Frau um den Werth und Un⸗ 
werth ihres Feindes ſtreiten. Sie lag wieder 
mit geſchloſſenen Augen und Alles war todten⸗ 
ſtill in dem Gemache. 

Eine Stunde war wohl in dieſer Weiſe 
verfloſſen, als man das Rollen eines Wagens 
hörte; eine momentane Roͤthe glitt über Mariens 
Antlitz, aber die tiefe Aufregung ihres Inneren 
führte ſchon eine Ohnmacht herbei, und als 
bald darauf Paſtor Sieverling in das kleine 
Zimmer eintrat, lag Marie wie eine Todte. 

Sieverling erſchrak — wir können leider 
nicht ſagen, daß ihn Marien's Tod ſchmerzlich 
berührt haben würde. 

„Was macht die Kranke?“ fragte er, raſch 
an das Bett tretend und Mariens kalte, abge⸗ 
zehrte Hand ergreifend. f 

Die Alte, welche ebenfalls herangetreten 


war, zuckte die Achſeln. 


„Die Kräfte nehmen mächtig ab, Herr 
Paſtor, der Arzt giebt wenig Hoffnung. Sie 
liegt ſchon ſeit geſtern Abend in einem Zuſtande 
völliger Bewußtlofigkeit.* 

„Ah!“ machte der Paſtor. Dann beugte 
er ſich über die Kranke, als wolle er lauſchen, 
ob nicht noch Leben und Bewegung in ihr ſei. 

„Der Athem geht noch,“ ſagte er dann, 
ſich aufrichtend. „Wie lange giebt der Arzt ihr 
noch Zeit?“ N 

„Er jagte nichts davon. Er ſchüttelte nur 
mit dem Kopfe — ich glaube, er hält fie für 


rettungslos.“ er 
„Das thue ich auch. Aber ſagte er nichts 
— wie lange etwa?“ 
„Nein; er hat nur äußerſte Ruhe verlangt, 


denn die geringſte Aufregung könne ihren Tod 
zur Folge haben.“ i Er 
„So — jol* hm!“ murmelte Sieverling. 
„Ich glaube nicht gerade, daß fie noch eine Aufe 
regung nöthig hat. Armes Mädchen,“ fügte er 
dann laut und mit frommem Augenaufſchlagen 
hinzu, „Du haſt viel gelitten, aber Du wirſt de⸗ 
lohnt werden — Du haſt die Krone des Lebens 
errungen.“ Na 
Er machte das Zeichen des Kreuzes über 

die Kranke und die alte Wärterin faltete die 
Hände zum Gebet. ER 
In dieſem Augenblicke ſchlug Marie die 
Augen auf und blickte befremdet um id. 
Als fie jedoch den Paſtor ſah, ſchauderte 
8 und verbarg ihr Geſicht in dem 
iſſen. } 1 
N iſt mein Kind?“ 


„Wo iſt Franz — wo 

murmelte ſie. l > 

„Morgen, meine Tochter, morgen werde ich 

ihn Dir zuführen,“ entgegnete Paſtor Siever⸗ 

ling in beruhigendem Tone. 7 
Die Kranke ſah den Paſtor ſtarr an, 


rang nach Athem. 328 
„Morgen — dann wird es zu ſpät ſein, 
murmelte ſie. 770 
„Dann, meine Tochter, denke, Gott habe e 
nicht anders gewollt und es wäre Dir zu 
Heile. Warum willſt Du Dir Deine letzt 
Stunden durch weltliche Dinge verbittern? Den 


an Deinen Heiland. Blicke vorwärts, a 
Lichte, wo Dich der Lohn für den 
Sieg erwarten wird.“ K 


Kehren Petr 
n 


Kralon iſt abgeſchnitten. Die Verluſte der 
Holländer ſind noch nicht bekannt. 


Haag, Sonnabend, 17. Januar, Vormit⸗ 


a tags. Nach offizieller Melduug aus Penang 


vom geſtrigen Tage iſt die wichtige Poſition der 


5 Atchineſen zwiſchen dem Miſſigit und Kotopot⸗ 


joet von den holländiſchen Truppen genommen 
und die Berbindung zwiſchen den Atchineſen 
außerhalb des Kratons und der Beſatzung des 
letzteren abgeſchnitten. Denn der Haupteingang 
zum Kraton auf der Flußſeite iſt durch Barri⸗ 
kaden geſperrt, von Kotapotjoet aus befindet ſich 
der Kraton ſchon unter der Wirkang des Ge⸗ 
wehrfeuers. Die Holländer hatten bei dieſer 
Unternehmung 17 Verwundete. Der Feind 
ſchlägt ſich mir außerordentlicher Tapferkeit, die 
Belagerungsarbeiten der Holländer werden unter 
ſteten Gefechten fortgeiegt. Die Einnahme des 
Kratons darf obſchon ſie Opfer koſten wird, als 
nahe bevorſtehend betrachtet werden. Ein mit 


Briefen an den Sultan geſendeter Bote iſt im 


Kraton getödtet worden. 
Liſſabon, Freitag, 16. Januar, Nachmit⸗ 
tags. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 


= Rio de Janeiro vom 27. Dezember v. I. iſt die 


telegraphiſche Verbindung zwiſchen Rio de Ja⸗ 
neiro, Bahia, Pernambuco und Paraguay er 
öffnet worden. c i 

; — Abends. Hier eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten zufolge iſt in Buenos⸗Agres die Cholera 
ausgebrochen. Alle von dort ankommenden 


Schiffe werden in den portugieſiſchen Häfen 


einer Quarantäne unterzogen. 


3 Kopenhagen, Sonnabend, 17. Jannar, 


Mittags. Der Kronprinz wird heute Nachmit⸗ 


a ‚tag um 3 Uhr über Stralſund und Berlin nach 


Petersburg abreijen. 


N Deutſchland. 
Berlin, 17. Jauuar. Der „Deutſche Ver; 


. 
ein für internationale Friedenspropaganda“ der 


Er 
; 


jüngft hier unter der Leitung der Hrn. Schrift⸗ 


ſteller Dr. Ed. Loewenthal, P. Tinney und H. 


Jüterbock ins Leben getreten iſt, beſchloß, eine 


= Moſſenpetition an den Reichstag zu bringen, um 


en zu veranlaſſen, nach dem Vorbild des 
en und italieniſchen Parlaments für die 
ang eines internationalen Schiedsgerichts 
llichtung völkerrechtlicher Differenzen ent⸗ 
win die Schranken zu treten. 
In Betreff des Zuſammentritts des 
tages haben ſich ſchon jetzt die Anſichten 
ind es läßt ſich mit Beſtimmtheit annährend 
enmin feſtſtellen. Nach deu Anſichten wie 
onſt gut unterrichteten Kreiſen verbreitet 
ben ſich die Meinungen dahin geeinigt, 
Reichstag zum 5. Februar zuſammen⸗ 
„werden fol und daß er dann etwa auf 
ie Dauer von 14 Tagen gleichzeitig mit dem 
8 ze tagen ſoll. Man iſt der Meinung, 
a nan auf dieſe Weije die Thatigkeit des Ab» 
ge, itenhauſes nicht unterbricht, dem Reichs. 
age ber Gelegenheit auf dieſe Weiſe nebenbei 
ein otbereitenden Sitzungen abzuhalten, ſich 
ittituiren und diejenigen Angelegenheiten 
ou erledigen, welche ſonſt zu Anfang einer jeden 
un wie z. B. Wahlprüfungen dc. die Thä⸗ 
der parlamentariſchen Körperſchaften in 
uch nehmen ohne die Geſchäfte deiſelben 


weſentlich zu fördern. Sobald dann der Reichs / 
‚tag an feine größeren Aufgaben herantritt, würde 
eine Einſtellung der Arbeiten des Abgeordneten⸗ 
hauſes inſofern eintreten, als der Präſident, wie 
im vorigen Jahre die nächſte Sitzung des Hau⸗ 
ſes auf eine unbeſtimmte Zeit vertagt, ſo daß 
weder eine formelle Vertagung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes, noch ein Schluß der Seſſion erfolgt 
und auch dem Herrenhauſe auf dieſe Weiſe die 
Möglichkeit vordehalten bleibt, während der 
Dauer der Sitzung des Reichstages auch ſeiner⸗ 
ſeits eine Sitzung abzuhalten. Die Unterbrechung 
der Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes wird 
wie man glaubt einen Zeitraum von etwa 5 bis 
6 Wochen andauern. 

— Der „Verein deutſcher Spiritusfabrikan⸗ 
ten“ hält ſeine diesjährige General-Verſammlung 
am 23. Februar d. J. ab. Nach dem Programm 
dieſer Verſammlung weird Prof. Dr. Märcker aus 
Halle einen Vortrag halten, über chemiſche Un⸗ 
terſuchungen auf dem Gebiet der Spiritusfabri⸗ 
kation. Eine weitere Nummer der Tagesordnung 
verheißt Mittheilungen aus der Praxis über neues 
Maiſchverfahren und neue Deſtillirapparate. End⸗ 
lich iſt noch in der Einladung bekannt gegeben, 
daß man ſchon von jetzt ab gegen Entrichtung 
des Jahresbeitrags von drei Thaler bei dem 


Seeretair Hoburg im Klub der Landwirthe zu 


Berlin, Franzöſiſche Straße 48 oder bei dem 
Geſchäftsführer des Vereins Dr. Udo Schwarz- 
wäller in Leipzig, Sidonienſtraße 14 b. Mitglieds- 
karte und Statut erhalten kann. 


bei Verſicherungen gegen Unfall einen billigeren 
Prämienſatz bei dieſer Geſellſchaft zahlen, als 
außer dem Verein ſtehende Brennereibeſitzer. 


— Das Reichskanzleramt hat die Einzel⸗ 
tegierungen davon in Kenntniß geſetzt, daß in 
dem laufenden Jahre vom 1. März bis zum 6. 
Juni in Kioto der weſtlichen Hauptſtadt des 
Japaniſchen Reiches eine Ausſtellung japaniſcher 


und ausländiſcher Induſtrieproducte ſtattfindet, 


zu der auch deutſche Induſtrielle zur Betheili⸗ 
Das Reichskanzleramt 
hat gleichzeitig den Einzelregierungen die Beſtim⸗ 
mungen des betreffenden Reglements für aus⸗ 


gung eingeladen find. 


ländiſche Ausſteller überſandt, bei denen ſie von 
den xeflectirenden Induſtriellen in Augenſchein 
genommen werden können. 


Rechtsanwalt Kallenbach (4. Wahlbezirk des 


Reg. Bez. Marienwerder, Kreis Strasburg) von 
der Polenpartei eingegangener Proteſte hat die 
III. Abtheilung des Abgeordnetenhauſes die in 
denſelben erhobenen Beſchwerdepunkte eingehend 
geprüft und dem Plenum ſchriftlichen Bericht 
Die Abtheilung hat jedoch die ſämmt⸗ 
lichen Beſchwerdepunkte für unerheblich erachtet 


erſtattet. 


und mit großer Majorität beſchloſſen, dem Ple⸗ 
num des Hauſes zu empfehlen, die vorliegenden 
Proteſte für unbegründet zu erachten, dagegen 
die Wahl des Rechtsanwalts Kallenbach für gül⸗ 
tig zu erklären. 

— Wie das „D. W. Bl. hört, gehen das 
Reichs militairgeſez und das Reichspreßgeſetz 
ihrer Beendigung im Schooße des Bundesraths 
entgegen. Die betreffenden Ausſchüſſe werden 
wahrſcheinlich im Anfange der nächſten Woche 


Mio endlich ein Lohn — keine Strafen 
gx!⸗angene Sünden mehr,“ murmelte die 

voll endloſer Bitterkeit, während ſich ihre 
en höher und höher färbten. 
ann richtete ſie ſich plötzlich auf und ihre 
ges ſchienen Blitze zu ſprühen. f 

Derr Paſtor, keine Ausrede mehr — ich 

dein Kind ſehen und ihm meinen Segen 
geben, wenn auch unerkannt. Mag daraus ente 
was will. Gott mag wiſſen, welchen 
en Sie verfolgen, aber ich weiß, daß es kein 
gehegter und Gott wohlgefälliger iſt — fo 
ziel teht feſt. Ich will mein Kind ſehen!“ 

Der Paſtor zuckte die Achſeln. 

Ich habe wenig Hoffvung mehr — ſie 
e. Nvieder irre,“ ſagte er, zu der alten Frau 
gewenget, ohne Mariens Worte weiter zu be, 
een, „Immer dieſe Phantafien! Haben ſich 

en oft wiederholt?“ 

Nein, Herr Paſtor, jeit geſtern Abend hat 
fe feine Silbe geredet.“ N 

„Sonderbar — höoͤchſt ſonderbar!“ flüſterte 
ber Paſtor. „Ich werde hier verweilen, bis der 
(xt kommt, vielleicht vermag mir dieſer Aus- 
zu geben.“ 

Marie Jagte nichts, aber in ihrem Antlitze 
98gſe fi grenzenloſer Zorn und Verachtung 
Sie war in die Kiſſen zurückgeſunken und 
wieder regungslos da wie vorher. 

Sie hat alſo immer ruhig gelegen? Hatte 
fie Fieber?“ fuhr Sieverling in ſeinen Fragen 


QJ)q glaube nicht. Sie verhielt ſich ſehr 
“ıhta 0 


„Hat fie die Mediein genommen?“ 

„Nein, Herr Paſtor, fie verweigerte fie.“ 

„Was?“ brauſte der fromme Mann auf. 
‚And Sie haben das zugegeben? Bedenke Sie 
die Zerantwortlichkeit, welche fie dadurch auf ſich 
genommen haben. Wenn fie nun ſtirbt!“ 
Das iſt nicht meine Schuld. Ich habe 
ühe genug gegeben — doch da kommt 
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Fran 
Mon: 
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Doctor.“ 

Die Thür des Gemaches wurde geöffnet 
nd der Doctor trat ein. 

Es war ein ältlicher Herr von gutmüthi⸗ 
wohlwollendem Ausſehen. Sein ſpärliches 
eieweißes Haar ſah nur hier und da unter 


% 
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dem Hute hervor, es war nur geeignet, fein ehr⸗ 
würdiges Anſehen zu vermehren. 

Sein erſter Blick fiel auf die Kranke, ſein 
zweiter auf Paſtor Sieverling, und er ſchien 
gerade nicht angenehm durch deſſen Gegenwart 
berührt. Doch ſagte er nichts — ſchweigend 
näherte er ſich der Kranken und in ſeinen Zügen 
ſprach ſich deutlich die ſichtbarſte Unzufriedenheit 
aus 


Paſtor Sieverling fuhr erſchrocken zurück, 
als er den Arzt erblickte. Er machte der 
Wärterin ein drohendes Zeichen, was dieſe aber 
nicht zu verſtehen ſchien. 

„Wie hat die Kranke die verfloſſene Nacht 
verbracht“ wandte er ſich in kurzem Tone an die 
Wärterin. 5 

„Sie hat ruhig gelegen.“ 

„Die ganze Nacht hindurch?“ 

„Seit geſtern Abend, als ich die Nachtwache 
antrat. 

„So — in dieſem Zuſtande? Ich kann mir 
das nicht denken. Hat die Kranke geſprochen?“ 


Nein.“ 
„Aber fie iſt erregt — es muß durchaus 
etwas vorgefallen ſein. j 


Der Blick des Dockors richtete ſich auf den 
Paſtor — dieſer fing an unruhig zu werden. 

„Hat fie mit Ihnen keine Worte gewechſelt?“ 
fragte der Arzt, ſeinen Blick durchdringend unf 
den Paſtor richtend. 

„Es iſt wenigſtens nichts von Bedeutung 
geſprochen worden“, ſagte Sieverling langſam. 
„Alſo Sie haben mit ihr geſprochen?“ 

„Wozu dieſe Frage, Herr Doctor?“ ver⸗ 
ſetzte der Paſtor gleichgültig. „Es iſt meine 
Pflicht, die Sterbenden auf das Jenſeits vorzu⸗ 
bereiten.“ 8 

„Und das haben Sie bei dieſer Frau ge⸗ 
than?“ fragte der Arzt ſtirnrunzelnd. 

„Ich habe allerdings mit ihr davon ge⸗ 
ſprochen.“ 

Hat Ihnen jene Frau nicht geſagt, daß 
bei dieſer Kranken jede Aufregung vermieden 
werden müßte?“ 

„Ja, die Wärterin hat mir das geſagt, 
aber das find Dinge, um welche ich mich nichts 
u kümmern habe,“ ſagte der Paſtor in hoch ⸗ 
5 Tone. 


BE er 


Der Verein 
bietet ſeinen Mitgliedern den Nebenvortheil in⸗ 
folge eines Vertrags mit der Magdeburger Allge⸗ 
meinen Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft, daß ſie 


In Folge mehrerer gegen die Wahl des 


ihre Arbeiten vollenden. Hinſichtlich des erſt⸗ 
genannten Geſetzes ſcheinen keine beſonderen 
Schwierigkeiten vorzuliegen und außer den von 
dem Präfidenten beantragten und ſchon in die 
Oeffentlichkeit gedrungenen Abänderungen der 
früheren Vorlage verlautet von anderweitigen 
nichts. Hinſichtlich 
des Preßgeſetzes ſteht die letzte Leſung im Aus. 
ſch uße noch aus. Es ift aber zu erwarten, daß 
die ſelbe ſich leicht erledigen läßt, da ſchon in der 
er ſten alle richtigen Punkte auf das Eingehenſte 


Abänderungs- Vorſchlägen 


erwogen worden find. 
— Zur Herbeiführung eines befriedigenden u 


geſetzmäßigen Zuſtandes des Maß⸗und Gewichts- 
weſens hat ſich als nothwendig herausgeſtellt, 
künftig die Reviſionen nur unter Zuziehung von 
Es iſt 
deshalb angeordnet, daß in denjenigen Orten, 


Sachverſtändigen ausführen zu laſſen. 
wo Eichämter beſtehen, die Eichmeiſter unbe⸗ 


dingt zu den polizeilichen Reviſtonen zuzuziehen 


find; ebenſo ſoll dies auch an denjenigen Orten 


geſchehen, wo es nicht auf beſondere Schwierig ⸗ 
keiten ftößt oder mit einem erheblichen Koſten⸗ 


aufwand verknüpft iſt. 
— Die nach 


Berlin verrichtete Heimathsdeputation iſt in 


Folge $. 187 der Kreisordnung aufgehoben wor⸗ 


den, und hat ihre Thätigkeit mit dem 1. d. M. 
eingeſtellt, 


Wie wir hören iſt für den 3. Berliner 
Wahlkreis bei der Nachwahl an Stelle des Abg. 
Frhr. v. Hoverbeck der hieſige Profeſſor Dr. 


Leo zum Kandidaten in Ausſicht genommen. 


Derſelbe, in hieſigen Bürgerkteiſen als Mitglied 
vieler Vereine mit Humanitäts⸗ Zwecken wohl⸗ 


bekannt, wird man endlich von dem Abg. v. 


Kirchmann für dieſes Mandat ſehr warm em⸗ 


pfohlen. 
— Köln, 16. Jan. Bei der heutigen Ziehung 
der Dombaulotterie fiel der Hauptgewinn von 
25,000 Thaler auf No. 320,010. 


Ausland. 


Frankreich, Paris, 16. Januar. Die 
von den deutſchen Zeitungen gemachten Angaben, 
über die Anſprache, welche der General PAdmi⸗ 
rault an die Offiziere der Pariſer Garniſon ges 
halten hat, find, wie die „Agence Havas* ver 
ſichert, ungenau. Der General habe keineswegs 
auf das Uebergewicht Frankreichs hingewieſen, 
ſondern nur die Offiziere zur Arbeit ermahnt, 


um Frankreich wiederherzuſtellen und demſelben 


den Platz unter den europäiſchen Staaten wie⸗ 
der zu verſchaffen, auf welchen daſſelbe ein 
Recht beſitze. ' 

— Der telegraphiſch hierher gemeldete Ar 
tikel der geſtrigen „Nordd. Allg. Ztg.“ über die 
Beziehungen Deutſchlands zu Frankreich wird 
von faſt allen hieſigen Blättern beſprochen. Das 
„Journal des Debats“ bemerkt, Frankreich habe 
nicht wie Deutſchland den Feldzug gegen die 
römiſche Kirche zu führen, denn der abſolute 
Gehorſam, den der franzoͤſiſche Klerus dem 
Papſte leiſte, laſſe denſelben doch nicht die Pflich⸗ 
ten vergeſſen, die er dem Lande ſchuldig ſei, und 
was die religiöſen Zwiſtigkeiten in Deuiſchland 
—ũ—' — — 


„Nicht, mein Herr?“ fragte der Arzt „Sie 
haben ſich darum nicht zu kümmern? Ich aber 
habe das zu thun und aus dieſem Grunde muß 
ich Sie erſuchen, ſofort das Zimmer zu verlaſſen.“ 

Sie weiſen mir die Thür, Herr Doctor? 
Wiſſen Sie denn aber auch, ob die Leidende 
nicht meiner Gegenwart entbehrt?“ 

In dieſem Augenblick öffnete die Kranke 
die Augen und ſprach hoͤrbar. 

„Sie haben es gehört, Herr Paſtor,“ ſagte 
der Arzt. „Die Kranke wünſcht allein zu ſein.“ 

Paſtor Sieverling ſchleuderte einen wüthen⸗ 
den Blick auf die Kranke, aber Marie lag mit 
geſchloſſenen Augen da. Dann verließ er das 
Gemach. * a 5 

„Auch Sie mögen einige Augenbiicke ſich 
entfernen,“ ſagte der Arzt zu der Wärterin, und 
als ſich die Thür hinter derſelben geſchloſſen 
hatte, da beugte er ſich voller Theilnahme über 
die Kranke hinab und zählte ihre Pulsſchläge. 
Dann ſchüttelte er unzufrieden und traurig den 


Kopf. ’ 

Während dieſer Unterfuhung fragte Siever⸗ 
ling, dem die Wärterin in ein anderes Zimmer 
gefolgt war, ſeine Untergebene: 


„Wie kamen Sie dazu, Doctor Sauber zu 


rufen. Er iſt mein bitterfter Wande, 5 

ch hatte keine Ahnung davon“, betheuerte 
die en Frau. „Ein Anfall geſtern Abend 
ließ mich das Schlimmſte befürchten. Doctor 
Lerchenheim wohnt zu weit und da Doctor 
Sauber im Nachbarhauſe auweſend war, als ich 
den Anfall befürchtete, ſo ließ ich ihn bitten, zu 
kommen.“ 

Sieverling's Augen ſchleuderten Blitze. 

„Verd— Uebereilung,“ ſtieß er heftig her⸗ 
vor. „Sie find eine ungeſchickte Perſon —“ 

Er überhäufte ſie mit Vorwürfen, die das 
raſche Eintreten des Arztes unterbrach. 

„Es iſt wennig Hoffnung vorhanden, die 
Kranke am Leben zu erhalten,“ ſagte der alte 
Herr zu der Wärterin, ohne den Paſtor eines 
Blickes zu würdigen. „Ich werde morgen früh 
wiederkommen. Befolgen Sie meine Vorſchriften 
genau, Frau Fink,“ fügte er ziemlich abſichtlich 
hinzu. „Ich mache Sie für alle Folgen verant⸗ 
wortlich. Verſtehen Sie?“ 


e 


Erlaß des Bundesgeſetzes 
über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 
1870 und des Aufführungsgeſeßes dazu vom 
8. März 1871 für die Provinz Brandenburg in 


kann. — Die „Agence Havas“ 


die Kiſſen zurückſank — kalt und regungslos. 
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anbelange, fo habe Frankreich nicht die geringſte 
Luft, ſich irgendwie in dieſelben einzumiſchen. 
Das „Journal de Paris“ erklärt, wenn der ger 
dachte Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ aufrichtig 
und ernſt zu nehmen ſei, jo wäre die Hoffnung 
durchaus berechtigt, daß die Beziehungen Frank⸗ 
reichs zu Deutſchland friedliche zu fein fortfah⸗ 
ten würden, denn Frankreich ſei nichts weniger 
als ultramontan geſinnt. f 

— Der geſtrige, von der „Agence Havas- 
fignalifirte Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über 
die Beziehungen Deutſchlands zu Frankreich | 
hat an der heutigen Börſe eine um fo größere 
Beunruhigung hervorgerufen, als gleichzeitig Ger 
rüchte von einer in Verſailles eingetroffenen jeher 
lebhaften Depeſche des Fürſten Bismarck im 
Umlauf waren. In Folge deſſen ſank die fünf⸗ 
prozentige Rente um vierzig Centimes. Obgleich | 
die offiziöfen Organe fortfahren, den beunruhigen⸗ 
den Gerüchten entgegenzutreten, und augenblick⸗ | 
lich u. A. beftreiten, daß der Schweizer Geſandte, 
Dr. Kern wegen der Hetzpredigten Mermillods 
offizielle Schritte gethan habe, ſo wird doch 
niemand durch die Dementis der Regisrungs 
blätter beruhigt, zumal jeblft der beſonnene rö⸗ 
miſche Korreſpondent des „Journal des Debats“ 
in ſeinem heutigen Briefe feine Beſorgniß rück⸗ 
ſichtlich der Beziehungen Frankreichs zu Italien 
ausſpricht. — Der Herzog von Aumale und 
General Bourbaki find telegraphiſch nach Ver⸗ 
ſailles beordert worden, um der heutigen Sitzung 
der Armeekommiſſion beizuwohnen. — In den 
Couloirs der Nationalverfammlung war viel von 
Mißhelligkeiten die Rede, welche aus Anlaß des 
komiſchen Plaldopers ausgeſprochen ſein ſollen, 
das Herr Baragnon jüngſt in der Kammer hielt. 

Verſailles, 16, Januar. Die Nationalver⸗ 
ſammlung ſetzte die Berathung des Maires-Ge⸗ 
ſetzes fort. Mehrere eingebrachte Amendementd 
wurden mit wachſender Stimmenmehrheit abge⸗ 
lehnt. Der erſte Artikei des Geſetzes wurde 
heute genehmigt. Die Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs wird morgen fortgeſetzt. 

Paris, 16. Januar. Die Partei der Rech⸗ 
ten hat dem Vernehmen nach ihre ſeitherige Ab⸗ 
ſicht, die Interpellation du Temple 's über Itallen 
durch Stellung der Vorfrage zu beſeitigen, auf⸗ 
gegeben. Das Miniſterium ſcheint den Wunſch 
zu hegen, daß ihm durch die gedachte Interpella⸗ 
lion Gelegenheit geboten werde, Erklärungen 
abzugeben, durch welche den periodiſch wiederkeh⸗ 
renden Gerüchten von bejonderen, dem König⸗ 
reich Italien gegenüber beſtehenden Schwierig⸗ 
keiten ein für alle Mal ein Ziel geſetzt werden 
l glaubt die Nach⸗ 
richt, daß der ſchweizeriſche Geſandte Dr. Kern 
betreffs Mermillod's bei der Regterung in Ver⸗ 
ſailles vorſtellig geworden jei, als unbegründet 
bezeichnen zu koͤnnen. 

Spanien. England ſoll ſei 
langerer Zeit um die ee ui 
ſchen Regierung bemühen. Bezügliche Gerüchte 
gewinnen jetzt an Conſiſtenz und bilden den Ge⸗ 
genftand jo beſtimmten Geſpräches in officiellen 
Kreiſen Englands, daß man wohl hinter dem 
vielen amtlich inſpirirten Rauch etwas 
Flamme vermuthen darf. Von welcher Seite 
die freundſchaftliche Vermittelung ausgeht, ift 
kein Geheimniß. In dem Britischen Geſandten 
Layard hat Serrano nicht nur einen warmen 


Mit dieſen Worten verließ er raſch das 
Gemach. 

Gleich darauf trat Sieverling in Mariens 
Krankenzimmer. Sie war in einen tiefen, von 
Röcheln begleiteten Schlaf gefallen. Auch er 
beugte ſich über fie und fragte fie laut, wie fie 
fi fühle, aber er erhielt keine Antwort, denn 
die Kranke lag in ſchwerer, dumpfer Betäubung 
und nur das Wogen der Bruſt und der röchelnde 
Athem zeigten, daß ſie noch lebe. 

„„Sie ſtirbt,“ flüfterte Sieverling vor ſich 
hin, „und ich bin von dieſer Seite außer Ge⸗ 
fahr. Verwünſcht ſeien meine Feigheit und 
mein langes Zögern. Ich hätte dem Tode zu 
Hülfe kommen jollen und Alles wäre längft vor⸗ 
über geweſen. Mir wäre mindeſtens manche Un⸗ 
tube erſpart geblieben. — So oder fo, jetzt muß 
ich mit ihr zu Ende kommen, da der Teufel mir 
den alten argwöhniſchen Arzt in den Weg führt.“ 

Er wandte ſich auf's Neue zu Marie und 
ergriff ihren Arm, den er ſtark drückte. 

„Höre mich, Marie,“ ſagte er, ſich zu ihrem 
Ohre neigend. 

Einen Moment blieb die Kranke unbeweg⸗ 
lich, dann aber öffnete ſie plötzlich weit die 
Augen. Sie zitterte convulſiviſch und ſchrie 
daun mit heiſerer Stimme: 

„Mein Kind, mein Kind. Gieb' mir mein 


Kind wiederl“ 


Ein entſetzlicher Kampf bemächtigte ſich 
aller ihrer Glieder, die Bruſt keuchte, als wollte 
fie zeripringen. Dicke Schweißtropfen bedeckten 
ihre Stirn. N 

So ſehr Sieverling auch ihren Tod herbei‘ 
wünſchte, dieſer Anblick machte ihn erbleichen. 
Aber es hielt ihn feſt an ihrem Bette. Er 
mußte ſehen, daß ihr bisber ſtieres Auge matt 
und unklar ward, daß ſie mit einen Schrei in 


Wie von einem Schauder gepackt riß ſich 
der Paſtor von den Anblick los, den Marie in 
dieſem Augenblicke bot. Er eilte fort, in das 
andere Zimmer und nur mit äußerſter Anſtren⸗ 
gung vermochte er der Wärterin, welche Mariens 
Schmerzensſchrei gehört hatte, zu ſagen: 

„Die Kranke iſt todt. — Ich werde für iht 


Seelentheil beten.“ 
5 (Bortjegung folgt.) 
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zt auch eine recht brauchbare politiſche Stütze. 
as vertraute Verhältniß zwiſchen beiden iſt 
bekannte Thatſache, wie man ſich auch erinnern 
wird, daß Layard im April vorigen Jahres, als 
ie Föderaliſten nach ihrem Staatsſtreiche, der 
Sprengung des ſtändigen Cortesausſchuſſes, den 
Führern der gegneriſchen Parteien nachſtellten, 
ſeinem Freunde Serrano zur Flucht verhalf und 
ſelbſt ihn von Madrid bis an die Küſte beglei⸗ 
tete. Jetzt jetzt Layard feine Freundſchaftsdienſte 
fort und ſucht der Regierung des Herzogs die 
Anerkennung zu verſchaffen. Wie es in amt⸗ 
lichen Kreiſen heißt, hätte die Engliſche Regie⸗ 
tung ſich wirklich mit anderen Regierungen über 
die Angelegenheit in Meinungsaustauſch geſetzt, 
und man ſagt, von Berlin ſei ſchon eine beifäl« 
lige Autwort eingegangen. 

Madrid, 16. Januar. Dem Admiral 
Chicarro it geſtern die Mittheilung der franzö⸗ 
ſiſchen Behörden zugegangen, daß die Kriegsfre⸗ 
gatte „Numancia“ ihm morgen ausgeliefert wer⸗ 
den würde. Die ſpaniſche Regierung hat den 
franzöſiſchen Behörden wegen deren Entgegen⸗ 
kommens ihre Befriedigung ausdrücken und der 
Regierung in Verſailles ihren beſonderen Dank 
abſtatten laſſen. 

Oran, 16. Januar. Die franzoͤſiſche Panzer 
fregatte „Savoie“ hat in dem Hafen von Mers⸗ 
el-Kebir Station genommen; das Transporiſchiff 
„Ardeche“, welches Morgen abgeſegelt war, um 
die Flüchtlinge nach dem Fort Arzew, nicht wie 
früher gemeldet nach Algier, überzuführen, iſt in 
den Hafen von Mers⸗el⸗Kebir zurückgekehrt. An 
Bord deſſelben befanden ſich Contreras und ſein 
Generalſtabschef Ferrey, welche in dem neuen 
Schloſſe don Oran, der Reſidenz des Divifiond- 
generals, internirt werden ſollen. Der Admiral 

der Aufſtändiſchen, Conſtantini, und der Sohn 
von Galvez ſind in das Militärhoſpital von 
Oran gebracht worden; der letztere iſt ernſtlich 
verwundet. Galvez wird im Fort St. Gregoire 
Sei Oran in Verwahrſam gehalten. Die „Nu: 
mancia“ ſoll morgen dem ſpaniſchen Admiral 
Chicarro übergeben werden, falls nicht Contreordre 
eintrifft. Die Galeerenſträflinge werden an 
Spanien ausgeliefert werden. 
—— — ͤ—— 
Yrovinzielles. 


Marienwerder, 17. Januar. Bereits unterm 
24. Dezember b. J. iſt das lange in Ausſicht geftellte 
Diätengeſetz für die richterlichen und Subaltern⸗ 
Beamten erlaſſen. Das für höhere Staatsbeamte 
vor mehreren Monaten erlaſſene Diätengeſetz, wonach 
für höhere Beamte ein Diätenſatz von 4 Thlr., 1 Thlr. 
15 Sgr. pro Poſtmeile, 10 Sgr. für eine Eifenbahn⸗ 
meile, 1 Thlr. Abgang und 1 Thlr. Zugang feſtgeſetzt 
war, kam für Richter bisher nur zur Anwendung, 
wo es ſich um Dienſtreiſen derſelben außerhalb ihres 
Gerichtsbezirks oder Verſetzung ohne Antrag, über⸗ 
haupt um vom Stagte beſonders angeordnete Reifen 
handelte. Das neue Diätengeſetz ſetzt für „Partei⸗ 
reiſen“ einen beſonderen Tarif feſt. Gerichtstags⸗ 
kommiſſarien ſollen die bisherigen jetzt ſchon für 
höhere Verwaltungsbeamten geltenden Diäten von 
4 Thlr. ꝛc. bekommen. Dagegen andere Richter ſollen 
bei Parteiſachen 3 Thlr. Diäten, 1 Thlr. 10 Sgr. 


pro Poſtmeile, 10 Sgr. pro Eiſenbahnmeile, 1 Thlr. 


Ab⸗ reſp. Zugang, die Subalternbeamten 1 Thlr. 
Diäten, 20 Sgr. für die Poſtmeile erhalten. Außer⸗ 
dem ſind die Zehrungskoſten der Exekutoren für aus⸗ 
wärtige Geſchäfte von 7½ Sgr. auf 10 Sgr. erhöht. 

— Mitglieder des hieſigen Verwaltungsgerichts 

ſimnd jetzt die Herren Kreisgerichts⸗Director Wetzki als 
Vorſitzender, RR. Ehrenthal und von Köhler ſowie 
Kreisrichter Tetzlaff. 8 
Veorausſichtlich werden die Arbeiten dieſes Ge⸗ 
richts mit der Zeit ſo zuuehmen, daß die Thätigkeit 
der dabei beſchäftigten Beamten durch daſſelbe ledig⸗ 
lich abſorbirt wird. (O. B.) 

Elbing. Magiſtrat und Stadtverordnete 
haben, wie ſchon früher mitgetheilt, beim Abge⸗ 
ordnetenhauſe einen Proteſt eingelegt gegen die 
beabſichtigte Trennung von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen in 2 ſelbſtſtändige Provinzen. Der uns 
zugeſandten Abſchrift des Proteſtes entnehmen 
wir folgende Theile: i 

Wir unſererſeits, der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten von Elbing, ſprechen es ein- 
ſtimmig aus, daß wir nichts von alledem, was 
bisher für die Trennung der Provinz angeführt 
worden, als richtig anerkennen können, und pro⸗ 
teſtiren hiermit feierlichſt gegen eine ſolche Tren⸗ 
nung, gegen welche unſeres Wiſſens auch Thorn 
und Graudenz, die nächſtgröͤßten Städte Weſt⸗ 

preußens, ſich ausgeſprochen haben. 

Die preußiſchen Provinzial⸗Landtage in 
Königsberg in vielen Beziehungen hellleuchtende 
Vorbilder für die Schweſterprovinzen, haben 
ſtets das Bild einmüthigen Zuſammenwirkens 
gewährt und jeden Partikularismus von Jahr 
zu Jahr mehr zu beſeitigen verſtanden. 

Wir heben hervor, daß auch der letzte Pro⸗ 

vinzial⸗Landtag im October v. J. ſich ganz ent⸗ 
ſchieden jelbft gegen die Theilung ausgeſprochen 
at. 


Unſere Ober⸗Präfidenten, in deren Reihen 


mit die hervortagendſten Zierden des Preußi⸗ 


ſchen Staats, haben von der Haupt⸗ und Re⸗ 
ſidenz⸗ Stadt Königsberg aus jederzeit bis in die 
entlegenſten Kreiſe und Flecken der Provinz ihre 
oft wahrhaft väterliche Fürſorge hinübergetragen 
und hat es an ihrem Votum, ſoviel uns bekannt, 
niemals gelegen, wenn trotzdem die Provinz in 
ihrer Entwickelung zurückgeblieben — wir wollen 
der heutigen Staatsregierung gegenüber nicht 
mehr jagen: zurückgeſetzt iſt. . 


N 


air b 0 
— 


dulichen Freund, sondern er findet in ihm 


Im Gegentheil ſcheint uns die ganze augen⸗ 


trage: 
5 Das Hohe Haus wolle hieraus ermeſſen. 
wie ſchwer ſeit Monaten die Befürchtung auf 
uns laſtet, daß eine Trennung unſerer eigenen 
erſten und höchſten Intereſſen in ganz ernſt⸗ 
licher Weiſe gefährdet werden. Das Hohe Haus 
wird Sich auch überzeugen, daß die Trennung 
der Provinz nicht etwa blos eine rein ſtaatsrecht⸗ 
liche, ſondern mit eine weſentlich communale u. 
materielle Frage iſt und in keinem Falle die zei⸗ 
tige Grenze zwiſchen Weſt⸗ und Oſtpreußen feſt⸗ 
gehalten werden kann. 
Das Hohe Haus wird daher unſere Bitte 
gerechtigt finden: 
Hochdasſelbe wolle, im Falle der An⸗ 
trag, die Provinz Preußen zu theilen, 
im Hauſe eingebracht wird, dieſen An⸗ 
trag ablehnen. 4 
Königsberg, 16. Jan. Die Herſtellung einer 
Anzahl äußerer Forts wird nunmehr mit dem erſten 
Beginn des Frühjahrs ihren Anfang nehmen. Vor⸗ 
nehmlich ſind es die drei öſtlichen Forts Quednau, 
Neudamm und Lauth, welche höherer Beſtimmung zu⸗ 
folge zu allererſt zur Ausführung gelangen ſollen und 
woſelbſt jetzt ſchon Nivellementseinrichtungen getroffen 
werden. Auch wird bereits an dem Projekte gear⸗ 
beitet, Feldziegeleien herzuſtellen, und ebenſo von 
Privatunternehmern Anſtalten getroffen, für die Un⸗ 
terbringung der vorausſichtlich ſehr großen Anzahl 
Arbeiter Sorge zu tragen. (O. Z.) 


Verſchieden es. 

— Zum erſten Male, ſo ſchreibt man aus 
Paris haben ſich nun auch den Gäſten des Prä⸗ 
ſidenten Mac Mahon die lichtdurchſtrahlt en 
Räume des Elyſee geöffnet. Man hatte durch 
eine geiſtvolle Combination, als deren Urheberin 
man die Maiſchallin eomplimentirte, die aber in 
der That dem Architecten, der ſie erdacht, alle 
Ehre machte, einen Theil des Gartens mit zum 
Saale verwandelt und die Salons mit dieſem 
nen erſchaffenen Raume verbunden. Von 9 Uhr 
an fuhren die Wagen vor, begannen vereinzelte 
Fußgänger zu den wieder gaſtlich geöffneten Räu⸗ 
men zu ſtrömen. Eine geſchmückte Halle nahm 
die Wagen auf, zwei elegant decorirte Corri⸗ 
dore durchſchritt man und dann befand man ſich 
endlich in dem Saale, in dem der Marſchall u. 
ſeine Gattin den eigentlichen offiziellen Empfang 
hielten. Umringt von einer glänzenden Suite 
begrüßte der Präſident ſeine Gäſte, während 
ſeine Gattin im Kreiſe ihrer Intimen, 


Alle bis auf die einfacher gekleidete Mar⸗ 


ſchallin gleich glänzend toilettitt. Die Verbeugun⸗ 
gen ihrer — nicht weniger als ſechstaufend⸗ 
fünfhundert Geladenen, zum größten Theile ihr 
natürlich ganz unbekannt, entgegennahm. Von 
9 bis um 12 Uhr dauerte dieſes Begrüßen, 
Händeſchütteln, Verbeugen 
einiger eonventioneller Worte. Drei Stunden 
hindurch mußte Marſchall und Marſchallin gleich 
liebenswürdig, gleich lächelnd, gleich freundlich 
die Verbeugungen, das Händeſchütteln, die Grüße, 
erwiedern. Inzwiſchen aber unterhielten ſich 
die Gäſte in den anderen Räumen, fo gut 
ez die Formen des officiellen Empfangs 
eben zulaſſen. Das Geſpräch war lebhaft und da 
zum erſten Male ſeit langer, langer Zeit ein 


Feſt von dieſer Großartigkeit ſtattfand, hatte 


man manche alte, lang unterbrochene Bekannt⸗ 
ſchaft zu erneuern, Gelegenheit, manche neue an⸗ 
zuknüpfen. Die Bonapartiſten gedachten weh⸗ 
müthig der Zeit, da Eugenie noch der genius 
loci derartiger Feſtlichkeiten war, während die 
Republikaner der Verſailler Verſammlung es 
meiſt vorgezogen hatten, überhaupt nicht zu er⸗ 
ſcheinen. Aus den Salons trat man in jenen 
coloſſalen Balljaal, der in dem Garten errichtet 
war. Die Spiegelwände verzehnfachten ſeine 
ohnehin rieſige Ausdehnung und der Eindruck, 
den er mit ſeiner auf- und abwogenden Menge, 
ſeinen Uniformen, den glänzenden Toiletten, dem 
rauſchenden Orcheſter machte, war ein wahr⸗ 
haft großartiger. In der Menge zogen die Mit⸗ 
glieder der Orientaliſchen Geſandiſchaften in 
ihrer ſeltſamen Tracht, ihren etwas befangenen 
Manieren beſonders die Aufmerkſamkeit auf ſich. 
Außerdem konnte man den Herzog von Nemours, 
den Prinzen Joinville und all jene Perſonen, 
deren Namen in der letzten Zeit fort und fort 
genannt werden, bemerken, freundlicherweiſe nicht 
gegangene Miniſter, die Verſailler Deputirten, 
einzelne Journaliſten. Zwei Buffets ſorgten für 
des Leibes Nahrung in glänzender Weiſe und 
ziemlich lange für einen, offiziellen Empfang 
circulitte in den Räumen des Elyſee die nach 
Tauſenden zählende plaudernde, lachende, tan⸗ 
zende Menge. a 
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Lokales. 


— Conſiscation. Unſere Collegin, die „Gazeta 
torunska“ iſt geſtern (18.) in ihrer Niro. 14 wiederum 
confiscirt worden, wie ſie meldet, auf Anordnung 
der Königlichen Staatsanwaltſchaft wegen eines eſſen⸗ 
tiellen Berichts aus Berlin über die im Abgeordne⸗ 
tenhauſe am 16. d. Mts. verhandelte Interpellation 
Bieſenbach und die vom Reichskanzler ausgeſprochene 
Zurückweiſung der in früherer Sitzung von den Ab⸗ 
geordneten v. Mallinckrodt und v. Schorlemer⸗Alſt 
gegen ihn gerichteten perſönlichen Angriffe. Die 
Ueberſchrift des beanſtandeten Artikels, welche in der 


2. Ausgabe der Nummer über dem leer gebliebenen 


Raume wiedergegeben iſt, lautet: „Aus dem Preußi⸗ 
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und Austauſchen 


Wir können unſererſeits nur das Bedauern aus⸗ 
ſprechen, ſo viel der Mühe für ein aus Lug und 
Trug zuſammengeſetztes Gebaren, wie die letzte Ver⸗ 
bandlung des Abg. Hauſes Seitens der angeblich 
frommen Partei dokumentirte, verwandt zu ſehen. 
Muß nicht dem treueſten Katholiken, wenn er das 
Redemachwerk eines Mallinckrodt verfolgt, die Ueber⸗ 
zeugung kommen, daß esdalle Kunſt des verächtlichſten 
Jeſuitismus und nicht Wahrheit und Recht zu ſeiner 
Unterlage hat? — 

Schaden auf der Eiſenbahn. Am Sonnabend den 
17. d. Mts. nach 10 Uhr Abends iſt der von hier 
nach Bromberg abgelaſſene Courier⸗Zug auf zwei 
(letzte) Waggous des von Thorn nach Inowraclaw 
gehenden gemiſchten Zuges, die auf dem Geleiſe ſtehen 
geblieben waren, aufgefahren; bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoße wurde die Locomotive ſtark beſchädigt, der Füh⸗ 
rer derſelben zwar herabgeſchleudert, jedoch nicht ver⸗ 
letzt, die beiden Güterwaggons aber ganz zertrümmert. 
Weiteres Unglück iſt jedoch nicht eingetreten, nament⸗ 
lich kein Leben oder ſchwere Verwundung von Men⸗ 
ſchen zu beklagen. Als Urſache wird angegeben, daß 
die Weiche vor den letzten 2 Wagen zurückſprang, in 
Folge des Umſtandes, daß ein und derſelbe Weichen⸗ 
ſteller für die faſt zu gleicher Zeit abgehenden 
Züge die beiden ziemlich entfernt von einander be⸗ 
findlichen Apparate zu bedienen hat. Alſo wieder 


einmal Sparſamkeit an unrechter Stelle; der durch 


dieſen Stoß herbeigeführte Schaden dürfte reichlich 
ſo viel koſten, als das Gehalt eines zweiten Weichen⸗ 
ſtellers auf mehrere Jahre beträgt. 

— Gebote für Bauftellen. Für die drei Bauſtellen, 
welche durch den Abbruch der fünf Grundſtücke ge⸗ 
wonnen ſind, welche zur Verbreiterung des Weges 
zwiſchen Alt⸗ und Neuſtadt angekauft und niederge⸗ 
riſſen wurden, ſtand der Verkaufstermin am Don⸗ 
nerſtag d. 15. d. M. an. Es wurden in demſelben 
für den der Altſtadt zunächſt liegende Platz 2500 Thlr. 
von Herrn Klempnermeiſter A. Hirſchberger, für die 
beiden andern zuſammen 3000 Thlr. von Herrn 
Mauermeiſter E Schwartz geboten, im Ganzen alſo 
5500 Thlr. Die Frage wegen Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages wird in der nächſten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordnedneten⸗Verſammlung zur Verhardlung kommen. 

— Diebſtahl. Der ehemalige, wegen Unterſchla⸗ 
gung von Geldern zu viermonatlicher Gefängnißſtrafe 
verurtheilte Krankenwärter Peterſon hatte nach Ver⸗ 
büßung derſelben ſeinen ehemaligen Dienſtgenoſſen 
im Krankenhauſe ſeinen Beſuch gemacht, hat dieſen 
aber und die ſich ihm bietende Gelegenheit dazu be⸗ 
nutzt, um zwei Krankenwärtern in der Anſtalt ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke zu ſtehlen. Die Beſchädig⸗ 
ten ſchöpften Verdacht gegen den P., und machten der 
Polizei Anzeige, der es bald gelang die Sachen zu 
ermitteln, ſie den Eigenthümern zurückzuſtellen und 
den diebiſchen Kameraden von neuem dingfeſt zu 
machen. . 

— Ordensverleihnng. Herrn Staatsanwalt v. 
Loſſow iſt bei dem diesjährigen Krönungs⸗ und Or⸗ 
densfeſt die vierte Klaſſe des rothen Adlerordens ver⸗ 
liehen worden. i 

Cheater. Der kleine Probecyelus von 3 Vor⸗ 
ſtellungen, welche Hr. Theaterdirector Ungnad aus 
Bromberg in der laufenden Woche hier giebt, wurde 
Sonntag d. 18. eröffnet mit der Aufführung des 
Schauspiels „die neue Magdalena“ nach dem Roman 
von Wilkie Collins in 4 Acten bearbeitet von Carl 
Waxel. Zu den zwar nicht berechtigten aber doch 
vorhandenen Eigenthümlichkeiten der jetzigen 
Richtung in der halb belletriſtiſchen halb ſocial-poli⸗ 
tiſchen Literatur gehört auch die Vorliebe für tugend⸗ 
hafte Sünder und Verbrecher. Aus ſolcher zärtlichen 
Zuneigung iſt auch die Grundidee dieſes Stückes 
entſprungen. Ein Frauenzimmer Mary Marick, die 
durch widrige Schickfale und Unglück von dem Wege 
des Rechtes abgedrängt iſt, verſucht zwar auf dieſen 
zurückzukehren, verläßt ihn aber bald wieder, eignet 
ſich die Documente und Zeugniſſe einer von ihr für 
todt gehaltenen Dame an, giebt ſich für dieſe aus, 
verſucht auch der wiedererſcheinenden, von ihr be⸗ 
raubten Grace Roſeberry, deren Namen und Recht 
ſtreitig zu machen, ſieht ſich aber endlich durch die 
Macht der Verhältniſſe und den Lauf der Ereigniſſe 
gezwungen, ihr Vergehen zu bekennen und wird für 
dieſes der Wahrheit gebrachte Opfer von einem ſehr 
frommen und tugendhaften Manne mit ſeiner Hand 
belohnt. Das iſt für ein weniges Tugend bei ſoviel 
Sünde doch gewiß genug. Die dramatiſche Behand⸗ 
lung des Stoffes iſt im Ganzen geſchickt, nur in 
Akt 3 und 4 zu gedehnt und zu viel mit erbaulichen 
Redensarten ausgeſtattet, neben welchen jedoch Act 
3 auch manchen feinen pſychologiſchen Zug enthält. 
Die Darſtellung fand im erſten Act nicht aber den 
Beifall der Zuſchauer, wozu die im Ganzen nichtsſa⸗ 
gende Haltung, welche der Verf. den kleinen Rollen 
zugetheilt hat, viel beitrug. Im zweiten Akt, wo die 
Hauptparthien ſchon mehr hervortreten, machte auch 
das Spiel mehr Eindruck und wurde Frl. Satra 
(Grace Roſeberry) am Schluß des 2. und nach dem 
3. Aete Frl; Lieder (Mary Marik) und Hr. Fritſche 
(Jolian Groy) hervorgerufen. Hr. Dir. Ungnad, der 
vor etwa 20 Jahren als junger Mann ſchon hier 
aufgetreten iſt, wird in der nächſten Vorſtellung am 
Dienſtag d. 20. in dem Luſtſpiel von Görner „Er⸗ 
ziehung macht den Menſchen“ in der Rolle des Hrn. 
v. Speckſtein auftreten, und glauben wir das Publi⸗ 
kum darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß die 
Leiſtungen des Hrn. U. als Character⸗Komiker über- 
all große Anerkennung gefunden haben. 


Getreide-Markt. g 


Chorn, den 19. Januar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Erben 60 —62 Thlr. per 2000 Pfd. et 
Erbſen 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
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Gerſte 56—58 9 blr. per 2000 P 8 
afer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. W 
piritus loco 100 Liter pro 100 % 20 thlt. 
—— . —8 ZBZEZGOFTRRRr ? 5 

Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 19. Januar 1874. 
Fonds: Schwach. 


Russ. Banknoten 92 
Warschau 8 Tage 91 
Poln. Pfandbr. en AR 787 
Poln. Liquidationsbriefe . 677 
Westprs. do. 4½% . 91% 
Westpreuss. do 4% 100% 
Posen. do. neue 4% . 91!/a 
Oestr. Banknoten ; 88 /- 
Disconto Command. Anth. 168 ¼ 
Weizen. 
JANUBE «1.101, ne za en. 6 een ee 
April Ha., 8 sr 87 
Roggen: * 
e e e e eee, 
Januar e 63 
i 63% 
Mai-Juni . 93 e 
Rüböl: 
Januar a , „ ee, 
Ae 20/8 
Mai- Jun voran ann RE 
Spiritus: TR 
„ Ep .21— 6 
nnr re er 
April-Md ... .21—19 


Preuss. Bank-Diskont Herabsetz. auf 4% 
Lombardzinsfuss 50/,. 2 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 17. Januar. er 
Die Börſe war feſt, ungeachtet ſich Anfangs 
theilweiſe die Courſe niedriger ſtellten. Es beſtand 2 


15 


zwar Kaufluſt, aber das Angebot hielt ſich verſervirt 


N 
und u. blieb das Geſchäft in engen Grenzen beſchränkt 5 
5 
| 
1 


und ohne Lebhaftigkeit. Preußiſche Renten feſt und 
belebt, beſonders Pfandbriefe und Conſols höher und 5 


ſehr gefragt; deutſche Renten feſt und ſtill, nur in 2 


Kurheſſen kleine Umſätze; fremde Renten geſchäftslos, 
Türken und Italiener zu ziemlich unverändert geftrie 
gen Courſen. Prioritäten feſt und reges Geſchäft, 
Kaſchau neue 5 und 3 prozentige Lombarden gingen 
gut um, Ruſſen ſehr belebt und feſt. Leichte Bahnen 
waren feſter bei ſtillem Geſchäft, Lüttich⸗Limburg 
bewegt und ſteigend und Nahebahn machte gute um 
ſätze; ſchwere Bahnen ziemlich feſt bei geringem Ges er 
ſchäfk, Anhaltiſche beſſer, Potsdamer ſchwächer, bei 
den Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Deviſen größerer Um⸗ 
ſatz und beſſere Courſe als geſtern. Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Prioritäten feſt, Tilſit⸗Inſterburger und 
Oſtpreußen begehrt. Bank⸗Actien erwieſen ſich fe 
aber ſtill, Diskonto⸗Commandit und Provinzi 
Diskonto etwas niedriger als geſtern; es waren 
Paderſteiner Bankverein, Preußiſche Bodencredit 
Preußiſche Credit und Braunſchweiger Bank anſche 
nend beſſer; Induſtrie⸗Werthe geſchäftslos, bei 
ſtillen Courſen, Laurahütte und Dortmunder Union 
etwas niedriger. Wenn auch nicht mit bedeutenden 
Umſätzen wurden uns genannt: Königſtadt Bauverein, 
Waſemann Brauerei, Charlottenburger Bauverein, 


Marienhütte bei Kotzenau, Victoriahütte, Harkor 
Bergwerk, Phönix A. und B., Maſſener, König 
Wilhelm, Wöhlert, Münnich, Bazar, Schwend 


Kammgarn Spinnerei und Bergbrauerei, 


055% bz. 
Staatsanleihe von 1859 4½/ verſchied. 102% 2 


5 b. 4% verſchieed. 29 
Staats⸗Schuldſcheine 3// . 92 N. 
Präm.⸗Anleihe 1855 & 100 Thlr. 3½¼/ 122 . 0 
Danziger Stadt⸗Obligat. 50. = — 
Königsberger do. d%/½ñ „ 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 82½ G. 
do. do. 4% „ 88 
o. do. 4½0% 101 
Pommerſche do. 3½0/ 82 
do. do. 40% 92574 
. do. 470% 101 
Poſenſche neue do. 4% 91½ b3.C 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½ 00 821/8 b 
do. do. „ 91% 
do. do. o 100/ h 
do. do. II. Serie 5% . 1053/4 
do. do. neue 4½% . 100% bz. 
o. Do. % % / 100%/8 b. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% „„ „ 96½ 
Poſenſche 4% 95% 


Preußiſche do. 
Mieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegrapbiſche Berichte. 
Barom. Therm.“ Wind⸗ Hmls.⸗ 
A. Nicht. Stärke. An & 
Am 17. Januar. SE. 


4%... 


Drt. 


8 Haparanda 333,8 —54 NW. 
„ Petersburg 335,0 1, 
„Moskau 332,3 5,0 
6 Memel 335,4 1,2 
ı Königsberg 334,9 0,4 
6 Putbus 331,4 1,2 
Stettin 334,6 0,6 
„Berlin 333,2 2,0 
„Poſen 331,2. 0,4 
„Breslau 330, 0,6 
8 Brüſſel 334,5 4,0 
6 Köln 332,2 


8 Cherbourg. 
„ avre 


332,8 
333,7 
Station Thorn. 


17. Jan. Bere Ton. Wind. Mae 
2 Uhr Nm. 332,06 24© 2 m 
10 Uhr Ab. 332,98 ht. 


18. Jan. | 


6 Uhr M. 334,14 0,0 SO 1 tr. 

2 Uhr Nm. 335,51 22% 1 bd. 

N a Ab.) 335,61 ° 0, SWI bd. 
an. e 

6 Ubr M. 334,18 0,2 SW2 bd. 


Waſſerſtand den 18. Januar 7 Fut 
Waſſerſtand den 19. J. 28 


TA nt ee 9 Pin 1 an 5% 
. ae ir, ne * 
2 R Yu 5 gi 


Inferate. 


Br Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
8 Mittwoch, den 21. Jan. cr. Nachm, 3 Uhr. 


Der gänzliche Ausverkauf der noch vor ndenen | ” k 
Beſtände meines Cigarren⸗ und Tabak-Lagers 2 weiter „ Mn 
herabgeſetzten Preifen dauert nur noch kurze Zelt fort. Jewächshäufer, gitlet 


f Tagesordnung: A. Unerledigt 
Aus früheren Sitzungen zehn Vorlagen, IJ. Neumann, Culmerſtraße 343. |und Dachconſtructionen 
Jahres rechnungen und Etatgentwürfe. SOcococceceee de 3 liefert billigſt 
2 B. Neue Vorlagen: 11) Antrag 8 5 ö 
des Magiſtrats, für die Reinigung der n Dem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ganz erge⸗ BR. Tilk, Thorn. 
been Klaſen in der Schule ver Oberſchleſiſche Eisenbahn. 88 bene Anzeige, daß ich da ih vom I. April d. 3. ab nicht mehr selbt @Y| Seven Dienſtag und Sonnabend 
er Jaecobs-Vorſtadt etatsmäßig 20 Thlr.“ Am 10. Januar er. ift die diesſeitige thätig bin in meiner Schloſſerei, friſche iſchbutter 
i bei 


pro anno vom 1. Januar 1874 ab, 


mein Nähmaſchinengeſchäft und meine 
Nähmaſchinen⸗Reparatur⸗Werkſtatt 


um ein Bedeutendes erweitere, und find mir zu dieſem Zweck von 
den renommirteſten Näh-Maſchinen⸗Fabriken Deutſchlands die Agenturen 
für Weſtpreußen und Rußland übertragen. Von dieſer Zeit an werde 
ich im Stande fein, meine geehrte ausgebreitete Kundſchaft in dieſer 
Branche pünklicher zu bedienen, als es mir bisher möglich, und iſt es 
ſtets mein eifrigſtes Beſtreben, allen reellen Anforderungen Genüge 
zu leiſten. Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager aller be⸗ 
währten Nähmaſchinen, wie auch meine Nähmaſchinen⸗Reparaturwerk. 
ftatt ganz ergebenſt. . 


Station Thorn in den Mitteldeutſch⸗ 
Elſaß⸗Lothringſchen und Badiſch⸗Mittel⸗ 
deutſchen Eiſenbahn⸗Verband als Ver⸗ 
bandſtation aufgenommen worden. 

Diesvezügliche Tariftabellen find 
bei der Stations⸗Kaſſe in Thorn zu 
haben. 

Breslau, den 15. Januar 1874. 


Königliche Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


2 fo wie pro 4. Quartal 1873 nachträg⸗ 
Te lich für ſolche in der 2. Klaſſe daſelbſt 
3 2 Thlr. 15 Sgr. außeretatsmäßig zu 
{ bewilligen; — 12) Antrag deſſelben 
RB zur Niederſchlagung eines Schulgeld⸗ 
weites von 28 Thlr. 27 Sgr. 6 Pfg. 
bdeis ultimo 1873; — 13) Erwiederungs 
| ſchreiben der Allerhöchſten Herrſchaften 

auf die Neujahrsgratulation zur Kennt⸗ 

nißnahme; — 14) Nachweis der Brücken⸗ 


Bei Aufgabe der Poſthalterei, als am 
1. Februar, verkaufe ich nachbenannte 
Gegenſtände billigſt: 
J) 2 vierſitzige Verdeckwagen, 
2) 1 zweifigiger Verdeckwagen, 
3) 1 verdeckter Packwagen, 
4) 2 offene Wagen, 
5) 1 Halbverdeckwagen (ſchwarz u. neu) 
6) mehrere Schlitten mit Obergeſtellen, 
7) Montirungsſtücke nebſt Poſthörnern. 


a eld⸗Einnahme pro December 1873 5 5 

f 1646 zit 12 er; — 15) Ueber Zuf e 9. Mts . Biſchofswerder. B. R. Frost. 
. reitung bei Titel V. B pos. 2 des] Zufolge Verfügung vom 6 d. Mts. R 

g Shen e don 27 Tol. 27 Ei Bu unter der ger J. G. Stockhausen. 5 9 8 ot 45 15 E 

. Dfg. für Gasbeleuchtung in der mein . ö u s um Beſten einer Erziehungs⸗An⸗ 
3 Bürger⸗Knabenſchule; — 16) Antrag „Hertz & Eo. eee 0 ſtalt für verwahrloſte Kinder ohne 


fe I 8. November v. J. aus de᷑ — AKI,,. 0 R r 1 der Religion zu Königs 
aufleuten f — erg 1. Pr. N 

1. Joseph Hertz,, Ummm⸗ egenröcke Looſe ä 1 Thlr. bei 

2. Onftao Jahn, (beide in Thorn) aus Heften engliſchen Stoffen, unter Garantie des Nichtklebens Louis Grosskopf, 


beſtehende Handelsgeſellſchaft in das Ä 1 Brei 4 
diesſeitige Gesellschafts- Register einge⸗ Jaconet 5 Thlr. 7 Körper 7 Thlr., Körper, ſchwer 100 Mille —— 


And 3; — 17) Vermiethungsbedingun⸗ tragen, mit bem Bemerken, daß die⸗ 8. Thlr. Alpacca ſchwarz 6’, Thlr. — Leder M i 
5 gen für die Weinlager⸗Keller des Rath⸗ ſelbe in Thorn ihren Sitz hat. 10) Thlk. Kutſcherrd e weiß W 7 Am ftehen in . Ka⸗ 
f hauſes; — 18) Erwiederungsſchreiben] Thorn, den 7. Januar 1874. S ick Ca 1 8 "Imionfen pr. Tauer zum Verkauf 

- wüßte 5 1 . a 1 Königl. Kreis-Gericht. 1 1 A 8 e E e und Weit Auf Beſtellung liefere ich obenſtehende 
7 W en, zur el eurlau 7 7 FR n n e ange um eite tei 

Ei Yuftizrath rot; 19) Antrag des Ma Vorläufige Anzeige. letztere unter den Armen gemeſſen) < Se Hr: Bahnhof Mocker oder 


er des Magiſtrats zur Ertheilung des 
AZ3auſchlags an die Herren A. Hirſchber⸗ 
f ger und E. Schwartz als Meiſtbietende 

für die aus den Grundſtücken Altſtadt 
44661 und Neuſtadt 1 bis incl. 4 ge 
8 bildeten Baupärzellen 1 und reſp. 2 


Aſtrats, den Tausch eines Terrainſückes Kaufmäuniſcher Verein. | H. M. Anton. n Schlee. 
a h la Ir 05 Sonnabend, den 21. Februar a. c. Berlin, Wallſtraße 14. 5 zum Waſchen und Mor 
1 8 a z ren nehme 
Den „eines en Maskenball! Bekanntmachung. e N 
= eputation in Betreff der Tinquarti⸗ Masken⸗Verleiher werden hierzu recht⸗ ausbrakltte eichene Schwellen 
kreungsentſchädigung; — 21) Desgleichen] zeitig eintreffen. — SE. Herrn WB. Rosalinski in Thorn haben wir unſere 1570 5 2 7 
d Unteres der], em ehoaigen Rolonnen-Längen if General-Agenfür Bartien, wie auc 172 Sg eiche 
5 di fe nl a ewährenbe 55 t 2 Herrn Car! Guksch vorher Mit⸗ für den Regierungsbezirk Marienwerder und die Kreiſe Bromberg, Schubin Stäbe zu ſehr billigen Preifen verkauft 
an dieſelben zu gewahrenden Natural⸗ſtheilung zu machen, um bezüglich der und Inowraclaw übertragen. ’ 8. Lipski 
quartiere; — 22) Zur Kenntnißnahme: Muſik das Nöthige zu veranlaſſen. Poſen, den 13. Januar 1874 Therm 
ertrag mit der Königl. Direction der Der Vorſtand. „ . . : 100 
Oſtbahn 5 Betreff der en 2 ——— „Vesta“, - St. Annenftr. 187. 
vom 1. Januar er. ab auf 12 Jahre; — a 8 5 — 
23) lo 1 Stiftungeurtunde > v4 Lebengver . . uf Gegenfeitigkeit. 
der Seitens des hieſ. Copernicus Ver⸗ 5 e . 
eins gegründeten Stipendien; — 24) Gamb uns-Halle. Dr. Rejewski. e 
e a ae den Schülerftraße. Im Anſchluß an obige Bekanntmachung erkläre ich mich zu jeder ge 
bei den Reifen zu den Forſtgerichtstagen; er eee wünfhten Auskunft über die „Vesta“, Kebensverficherungsbank auf Gegen⸗ 
— 25) Etatsüberſchreitung von 54 Conzert U. Gesangsvorträge feitigkeit, ſowie ihre Einrichtungen jederzeit bereit und empfehle mich zum Ab⸗ 
Thlr. 11 Sgr. 6 Pfg. zuſammen bei von der Familie Schloſſer aus Böhmen. ſchluß von Lebens derſicherungen aller Art, welche die Vesta wegen ihrer ver⸗ 
dem Titel IV. pos. 1, 5 und 12 der] Es ladet hierzu ergebenft ein befferten Einrichtungen (Verbindung der Altersrentenverſicherung mit der 
Keämmereil⸗Verwaltung; — 26) Ueber- C. Krausse. Capitalverſicherung) unter den günſtigſten Bedingungen gewährt. Auch nehme er 9 2 


ich Bewerbungen um Agenturen der Vesta jederzeit entgegen. 


ſchreitüng ves Schulen⸗Etats bei de ————- - — e . — N 
r e ER Auction: u Hogalinski,, Thorn, Culmerſtr. 319. en —— ie 
. 1 N Donnerſtag, den 22. d. Mts. werde 5 „ r a 
590 Tylr. 26 Sgr.; — 27) Desgleichen [ich im Pu Culmerſtr. 343 Vormit⸗ General gr 1 5 e . en beſtenn Max 8, m 
des Kämmerei⸗Etats bei Titel I. B pos. tags von 9 Uhr ab, verſchiedene Mö⸗ auf Gegenſeitig zu Poſen. Brüdenftraße 12, 


Reparaturen gut und billig. 


bel, 1 Repoſitorium, 1 Gasampel, 1 14 Gr | 1 IT; ler | 
Gaskrone, ſowie Ladenutenſilien meiſt⸗ Unger⸗ on to -Analyfen Zu Oſtern wird eine Penfion für | 
bietend gegen gleich baare Bezahlung ie al h . leinen Ober⸗Tertianer, am liebſten in 

verſteigern. ſowie alle anderen, in Landwirthſchaft und Technik ſchlagende Unterſuchungen einer höheren Beamtenfamilie, geſucht, 


2 von 117 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. ſchon 
in Rechnung und pro November und 
December 1873 noch in Rechnung zu 
ſtellende 62 Thlr. für Gasbeleuchtung 


im Rathhauſe; — 28) Betrtebsbericht St. Makowski, Auktionator. werden ſchnellſtens ausgeführt im öffentlichen chemiſchen Laboratorium von Briefe werden post restante Thorn 

der 0 pro November 1873 Hol verkauf De Dr. H. Zerener, Eon an 
zur Kenntnißnahme. 8 8 ’ 3 i f R ür ein Idjähriges War ——5 
3 Thorn, den 16. Januar 1874. In der zu E (Plonchott) gehö⸗ vereideten Gerichts⸗ und Handels⸗Chemiker. eine Penſion, wengi d a 
Dr. Meyer, rigen an der Grabowißer Gränze be⸗ Magdeburg, Regierungsſtraße 1. höheren Beamtenfamilie zu Oſſern 


geſucht. Post restante Thorn E. Z., 


legenen Waldpareelle werden an jedem 
werden Briefe erbeten. 


Stellvertr. Vorſitzender. 
Dienſtage und Donnerſtage von 10 


Die Tafel- und Dessert- 


= Die Wohnung Brüdenftraße Nr. 19 i 1 3 
Be D 3 Tr., beſtehend aus 5 Zimmern Uhr Vormittags ab: birkene Schirr⸗ Wiederbeſtellt, Chocoladen in möbl. Jener zn Bermiergen 
nebſt Zubehör, iſt zum 1. April zu bölzer, Deichſelſtangen und Kloben ) der Kaiserl. und Königl. Butterſtr. 96, 2 Tr. 


freihändig verkauft. 


Gegen 


Hausschwamm. 


Prospect, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courant 
unseres chemischen Präparats „Mycothanaton“ 
ein durch 12 jährige Wirkung offiziell erprobtes 
und attestirtes Mittel zur Vertreibung des Holz- 
und Mauerschwammes, sowie Präservaliv gegen die 
3 Bildung. desselben, versenden auf Wunsch franco 
* Vilain & Co. 


* Berlin, Leipzigerstrasse 107. 


* vermiethen. 


Hof-Chocoladen-Fabrik DER 05, part, iit ein möbl 


Zimmer nebit Kabinet vom 1. Fe⸗ 


von 
1 bruar an zu vermiethen. 
Gebrüder Stollwerck Piz ar, ben 


teil 
bewährt! 
Herrn Joh. Hoff, 

Königl. Hoflieferant, Berlin. 
Berlin, den 9. October 1873. 
„Sie find gebeten, weitere 12 
Fl. Malz⸗Extract gütigſt recht bald 
zu ſchicken, wir haben bereits ſchon 
jetzt zu unſerer Freude die heile 
ſame Wirkung an unſerem Töch⸗ 
terchen erfahren.“ Kulſe, Poſtſecr., 

Koppenſtraße 59/60. 
Bibra, den 14. September 1873. 
„Bitte um gütige Zuſendung 
von 5½ Pfd. Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chocolade Nr. 1, deren vom Arzt 
empfohlener Gebrauch meiner ner⸗ 
venſchwachen Frau ſeit vielen 
Jahren überaus wohlthätig wir⸗ 

kend geworden iſt ꝛc.“ 


in Cöln gutes Logis nebſt 
wurden als 5 die vorzüglichsten ſolider Beköſrigung. 


auf der jüngsten Weltausstel- in freundlich möblirtes Zimmer zu 
lung in u mit der höch- Ge 307. 
sten Auszeichnung, der Fort- (&" Familienwohnung vom 1. April 
. e zu vermiethen. Moritz Levit. 

Dieselben sind in allen nam- ine u gureau ſich 
haften Conditoreien und Delica- E e e u 

tessengeschäften zu haben. cechteftr. 102. i 
1 möblirte$ Zimmer zu vermiethen 

— ss Gerſtenſtraße 78, 2 Treppen. 


Drainröhren en dee n ben. 


ſtets vorräthig in allen Dimenſionen. „Erziehung macht den Menſchen.“ 
Bei Bedarf größerer Poſten geſchieht nie] Luſtſpiel in 5 Akten von C. 9. 


— 7 b. Nzeze 5 % KEERERE Paſtor Weber. Anfuhr franko Bahnhof Biſchefswerder. Görner. 
Ki * ARKAKORKEK * 8 Groß⸗Bölzig, den 16. Juli 1873. Ich verſpreche ein noch ſchöneres] Preiſe der Plätze: Tagesbillet⸗Verkauf 
2 Yo Die Nee „Bitte mir 3 Päckchen Malz⸗ I Fabricat als bisher zu liefern, da ich! in der Cigarrenhandlung von IL. 
E08 bonbons à 8 Sgr. gegen Poſtvor⸗ durch Aufgabe der Poſthalterei der Dammann & Kordes. SProfer’ 


ſchuß zu ſenden. Dieſelben ſind 
für meinen Huſten ſehr wohl⸗ 
thuend.“ C. Zach, Tiſchlermſtr. 

Verkaufsſtellen bei R. Werner 
Thorn u. J. Littmann Brieſen. 


iegelei mehr Aufmerkſamkeit zuwend niums⸗Loge 15 Sgr. Sperrſitz, Sei⸗ 
Br als bisher. ü zuwenden] tenloge und Eſrade 12 ½ a ‚Ein 


Slade, i 1 Frost. | 10 a Fee e ee 


Malzextract- Hier 3 3 17%, 
. 5 gr. periſitz, Eſtrade und Sei⸗ 
5 m eme al ftärfend und ernährend, bei jedem] tenloge 15 Sgr. Sperrfi 
empfiehlt Garten», Futterkräuter⸗, Gras-, Baum⸗ und Blumen⸗Samen, Zur Beſorgung von Sprung- Schwächezuſtand, insbeſondere Bruſt St 9 gr. Sperrfig u. Eſtrade⸗ 
i i 5 i „en ; . ehplatz 12 ½ Sgr. 
ſowie holländiſche und ſelbſtgebaute Blumenzwiebeln. böcken aus renommirten Heerden für kranken, empfehle Flaſche à 2 Sgr. 6 6 Ran Bali 3 


vg i i e. jede Zuchtrichtung erbietet ſich: [Pf. — 16 Flaſchen 1 Thlr. excl. Glas. g 
3 . 1 5 1 Aufrag Inowraelao. — Wiederverkäufer Rabatt. Alleini⸗ Rafrensffanng 975 W Uhr, 


Louis Mathieu in Berlin, 


Neue Grünſtraße 38, 


RARKRRRKRRERR 


KRERKERERK Feodor Schmidt. ls Dae den n Carl Spiller Go en 


u = ag g — _———— 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


